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Erſcheint Dienſtag, Donnerſtag und
Sonnabend. Bezugspreis vierteljährlich
1 Mark frei ins Haus, durch die Poſt

bezogen 1,25 Mark ohne Beſtellgeld.
Beſtellungen nehmen alle PoſtAnſtalten,

Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,
ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.

Poſtzeitungspreisliſte Rr. 532.
Czratis Heilage:

Anzeiger für Annaburg, Prettin, Jeſen,

zugleich Publikations- Organ für

S

Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltigeKorpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt
woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.

Celegr.-Adreſſe: Wuchdruckerei Annaburg
D

Schwrinitz und die umliegenden Ortſchaſten.

Königliche und Gemeinde-Behörden.

No. 9.
Lokales und Provinzielles

Viele Arbeiter gehören einer Sterbe
kaſſe an, ohne es zu wiſſen. Eine ſolche iſt
nämlich die Jnvalidenverſicherung, ſofern der
Verſicherte aus dieſer Verſicherung keine Atente
bezogen hat. Das letztere wird bei den vielen
Millionen Verſicherten in den weitaus meiſten
Fällen der Fall ſein, und gerade in dieſem
Falle haben die Hinterbliebenen des Ver
ſicherten das Recht, ſich die Beiträge, die der
Verſicherte ſelbſt bezahlt hat, zurückerſtatten
zu laſſen. Schon jetzt hat die Summe für
diejenigen Arbeiter, die ſeit Anfang der Ver
ſicherung Beiträge gezahlt haben, eine an
ſtändige Höhe erreicht. Wohl die meiſten
Arbeiter haben die höchſten Beitragsmarken
zu 30 Pfg. geklebt, gleich 15 Pfg. wöchent
liche Beitragsleiſtung. Bis zum Ende dieſes
Jahres (19302), nach elfjährigem Beſtehen
dieſes Geſetzes, macht dies aber ſchon die
Summe von 85,80 Mk. aus, vorausgeſetzt
daß der Verſicherte ſich ſtes in verſicherungs-
fähiger Beſchäftigung befunden hat. Wenn
nun gar ein Arbeiter vierzig Jahre Beiträge
in die Kaſſe gezahlt hat, und das wird ſpäter
noch vielfach der Fall ſein, ſo würde der Be
trag für die Hinterbliebenen die Summe von
312 Mk. ausmachen. Jetzt, wo ſogar 36
Pfennig-Marken geklebt werden, iſt das Ver
hältniß noch höher. Auf eins ſei aber
es iſt nämlich die Hauptſache aufmerkſam
gemacht. Es werden die Beiträge nicht
freiwillig, ſondern nur auf Antrag zurück
erſtattet, und zwar muß der Antrag innerhalb
eines Jahres nach dem Ableben des Ver
ſicherten geſtellt ſein. Berechtigt zur Antrag
ſtellung ſind die Wittwe und noch unter fünf
zehn Jahre alte Kinder. Die Anſprüche
werden bei der unteren Verwaltungsbehörde
geltend gemacht.

Vom Meiſtertitel. Offiziös wird ge
ſchrieben: Jn einzelnen Zeitungen wird da
rüber Klage geführt, daß ſich viele Hand
werker unberechtigter Weiſe auf Geſchäfts
formularen, Reklamen u. ſ. w. Meiſter titu
liren. Ob dies zutrifft, läßt ſich natürlich
nur auf Grund praktiſcher Erfahrungen ent
ſcheiden. Jedenfalls ſind die Beſtimmungen
gerade auf dieſem Gebiete ſo klar, daß Jrr-
thümer kaum vorkommen können. Wer beim
Jnkrafttreten der geſetzlichen Vorſchriften über
den Meiſtertitel perſönlich ein Handwerk ſelbſt
ſtändig ausübte, iſt befugt, den Titel zu
führen, wenn er in dieſem Gewerbe die Be
fugniß zur Anleitung von Lehrlingen beſaß.
Dieſe Befugniß wiederum ſteht nur denjenigen
Perſonen zu, welche das 24. Lebensjahr voll
endet haben und in dem Gewerbe oder in
dem Zweige des Gewerbes, in welche die
Anleitung der Lehrlinge erfolgen ſoll, ent-
weder die von der Handwerkskammer vor-
geſchriebene oder eine mindeſtens 3jährige
Lehrzeit zurückgelegt und die Geſellenprüfung
beſtanden haben oder fünf Jahre lang per
ſönlich das Handwerk ſelbſtſtändig ausgeübt
haben oder als Werkmeiſter oder in ähnlicher
Stellung thätig geweſen ſind. Sonſt ſteht
die Führung des Meiſtertitels nur denjenigen

zu, welche die Meiſterprüfung beſtanden haben.
Es iſt demnach kaum möglich, daß Jrrthümer

vorkommen.

Ein ſtrenger Winter ſteht zu er
warten, ſofern ſich eine alte Bauernregel be
wahrheitet, die beſagt, daß ein ſtrenger Winter

VI. Jahrg.
zu erwarten iſt, wenn die Zugvögel frühzeitig
nach dem Süden ziehen. Dies iſt thatſächlich
in dieſem Jahre der Fall. An verſchiedenen
Orten ſind die Thurmſchwalben bereits wieder
fortgezogen. Allerdings ſind Bauernregeln nicht
unfehlbar.

Aufhebung der Diſtrikts- Lehrer
Konferenzen. Wie die „H. Ztg.“ erfährt,
hat ſich der Kultusminiſter damit einver-
ſtanden erklärt, daß die Diſtrikts-Lehrer- Kon
ferenzen künftighin in Wegfall kommen. Es
iſt deshalb in einzelnen Regierungsbezirken
die Aufhebung dieſer Konferenzen bereits an
geordnet worden.

Wo und wie bildet man ſich hent
zukage zum guten Kaufmann aus?
Dieſe Frage beantwortet die Programnſchrift
von Dr. jur. Ludwig Huberti, Leipzig („Mo
dernes praktiſches Handels Jn-
ſtitut“ gegr. 1892/93 Dieſe erſte
und einzige höhere internationale kauf-
männiſche Reform-Bilnungsanſtalt mit ein-
heitlich durchgeführtem Lehrplan auf Grund
des praktiſchen Geſchäftsbetriebs verbindet
„Freie handels und ſprachwiſſenſchaftliche Kurſe
und Vorleſungen in akademiſcher Form“
(zur gründlichen Ausbildung in den modernen
Handelswiſſenſchaften) mit einem „Muſter
(Uebungs-)Kontor“ zur ſchnelleren Einführ-
ung in die kaufmänniſche Praxis. Trimeſter
Beginn Anfang April, Anfang Juli, Anfang
Oktober, Aufang Januar. Für Ausländer,
die der deutſchen Sprache noch nicht völlig
mächtig ſind, beſtehen beſondere Vorbereitungs

kurſe von dreimonatlicher Dauer. Aus-
führliche Auskunft u. ſ. w. ertheilt das Sek-
retariat: Leipzig, Johannisplatz 3/5.

Annaburg. Nach dem Bericht der Land
wirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen
über thatſächlich erzielte Getreidepreiſe wurden

am 14. Auguſt er. im Kreiſe Torgau ge
zahlt pro 100 Kilogramm: Weizen 16,80 bis
17,40 Mk., Roggen 14,50-—-15,50 Mk., Gerſte
14,50 15,00 Mk., Hafer 17,00 18,00 Mk.,
Heu 6,50 6,50 Mk., Stroh lang 6,50 Mk.,
kurz 5,00 Mk., Kartoffeln 6,00 Mk.

Prettin, 15. Auguſt. Auf bis jetzt noch
unaufgeklärte Weiſe iſt dem hieſigen Brief-
träger S. ein größerer Geldbetrag abhanden
gekommen. Er ſelbſt giebt an, denſelben ver
loren zu haben. Dem Vernehmen nach ſind
es über 200 Mark. Eine Unterſuchung iſt
im Gange.

Torxgan, 12. Aug. (Denkmal der 72 er.)
Der Berliner Bildhauer Hans Damman hat
ſoeben das große Thonmodell zu einem Denk
mal vollendet, welches die früheren und jetzigen
Kameraden des in Torgau garniſonirenden
Thüringiſchen Jnfanterie- Regiments Nr. 72
ihren Gefallenen in Mars la Tour errichten.
Es wird ein etwa zehn Meter hoher obelis-
kartiger Aufbau aus Granit, der am unteren
Theil von einem Eichenfries umzogen wird;
unter dieſem Fries ſind hinten und an den
Seiten große Schilde herausgemeißelt, die
von Ketten gehalten werden und Jnſchriften
aufnehmen ſollen. Auf den Stufen des Unter
baues ſteht links die drei Meter große Figur
eines Kriegers in der Regimentsuniform beim
Schluſſe des Krieges, die Bruſt geſchmückt
mit den Ehrenzeichen, das Haupt mit dem
Helm bedeckt. Jn ernſtem Sinnen hält er
die Fahne geſenkt über der in ſchräger Richtung
angebrachten Granitplatte, in welcher die
Namen der faſt 400 gefallenen und an ihren
Wunden geſtorbenen Krieger eingemeißelt

werden ſollen. Die Figur des Fahnenträgers
wird in Bronze gegoſſen. Die Enthüllung
des Denkmals wird vorausſichtlich zu Pfing-
ſten nächſten Jahres erfolgen.

Seegrehna, 8. Auguſt. Am heutigen
Tage wurde Vormittags in einer Kornmandel
nahe am Dorfe ein faſt ganz nackter Menſch
geſehen. Der hinzugerufene Ortsvorſteher
Berndt ſtellte feſt, daß es ein gewiſſer Günther
aus Schöneicho bei Bergwitz ſei, der ſchon
längere Zeit an Jrrſinn leidet. Als man
ſich dem Unglücklichen näherte, warf er auch
die letzte Bekleidung, ſein ganz zerriſſenes
Hemd von ſich. Neben ſich hatte er Schoten
zu liegen, wovon er ſich jedenfalls genährt
hat. Er wurde in eine Decke gewickelt und
auf einem Wagen nach Bergwitz gebracht, wo
er auch als Günther erkannt wurde. Daß
er von ſeiner Familie nicht vermißt wurde,
liegt wohl daran, daß auch ſeine Frau an
derſelben Krankheit leidet. Welch ein trau-
riger Zuſtand muß in dieſer Familie herrſchen,
zudem der Unglückliche noch Vater einer ſtarken
Familie iſt.

Ein ganz vriginelles Bulletin über
den „Naturmenſchen“ Guſtav Nagel bringt
das Srhönebecker Tgbl.: „Nach gut ver-
brachter Nacht legte Nagel ſich in den Regen,
verzehrte drei rohe Gurken und trank Waſſer
dazu. Das Allgemeinbefinden iſt gut, der
Kartenverkauf geht flott.“

Köthen. Ein Steuer Dorado beſitzt
unſer Kreis in der Ortſchaft Breeſen. Der
Vermögensbeſtand iſt ein ſo günſtiger, daß
die Einwohner im vorigen Steuerjahre von
Zahlung der Gemeindeſteuern vollſtändig be
freit blieben. Auch in dieſem Jahre ſollen
Gemeindeſteuern nicht ausgeſchrieben werden.

Querfurt, 11. Aug. Die hieſige elek-
triſche Anlage kommt unſern Landwirthen ſehr
zu ſtatten, denn vom ſtädtiſchen Eleklrizitäts-
werke iſt ein Dreſchapparat angeſchafft worden,
den nach der Ernte die meiſten Landwirthe
hier benutzen können. Das Dreſchen mit
demſelben geht ſchneller und verurſacht we
niger Unkoſten.

Rieſa a/E. Nicht weniger als 13 Jahre
6 Mon. 23 Tage hat eine Poſtkarte gebraucht,
um von hier nach dem nahen Prieſtewitz in
die Hände des Adreſſaten zu gelangen. Die
Karte, trägt den Poſtſtempel des hieſigen
Poſtamts 2 vom 17. 1. 89. 6--7 N. und
den Ankunftsſtempel in Prieſtewitz vom 10.
8. 02. Welche Jrrfahrt die Karte in der
langen Zeit gdmacht oder wo ſie ſich ſtill
verſteckt gehalten, iſt nicht erſichtlich.

Zu dem grauenvollen Morde in Leip
zig wird jetzt eine Thatſache bekannt, welche
bisher den erſten Lichtblick in der gräßlichen
Geſchichte darſtellt. Der Vater des jugend-
lichen Mörders, Herr Grabich, iſt, wie der
„Leipz.Anz.“ berichtet, perſönlich bei Frau
Klein, der Mutter der ermordeten Anna Klein,
geweſen und hat der armen Frau ſein innigſtes
Beileid zum Hinſcheiden ihres hoffnungsvollen
Töchterchens ausgeſprochen. Herr Grabich
hat ſich ſofort freiwillig dazu entſchloſſen,
für die Frau verw. Klein bis zu deren Lebens-
ende dermaßen zu ſorgen, daß die arme Frau
aller weiteren Sorgen für die Zukunft ent
hoben iſt,

Jn dem etwa 800 Seelen zählenden
Ort Gehlberg i. Th. fehlt ein Schuh
macher, nachdem der bisherige einzige Meiſter
weggezogen iſt. Wer hat Luſt, die Gehlberger
zu verſohlen?

Cützſchena, 13. Auguſt. (100 Mark
ſchein im Briefkaſten) Am Freitag fand
hier der Briefträger beim Leeren des Brief-
kaſten ein offenes Couvert ohne Adreſſe mit
einem 100 Markſchein vor. Bisher iſt noch
nicht aufgeklärt, wie das Couvert in den
Kaſten gekommen iſt.

Frankfurt a. O., 13. Auguſt. Für
den Empfang des Kaiſes und der Kaiſerin
in unſerer Stadt am 6. September bewilligte
die StadtverordnetenVerſammlung in ihrer
letzten Sitzung einſtimmig einen Kredit bis
zu 40 000 Mark.

Ein entſetzlicher Unglücksfall hat ſich
in Rekentin (Pommern) ereignet. Ein bei
Erntearbeiten thätiger ruſſiſcher Schnitter warf,
auf eine Miethe ſtehend, achtlos ſeine Heu-
gabel zu Boden. Dieſe traf einen anderen
Arbeiter ſo unglücklich, daß eine Zinke die
Bruſt und das Herz durchbohrte. Der Un
glückliche ſtarb alsbald.

Ein ſeltener Kriminalfall iſt in Gar
tow a. d. Elbe vorgekommen. Dort iſt nach
Berliner Blättern der Bürgermeiſter Könke
wegen Urkundenfälſchung und Einbruchs in
Unterſuchungshaft genommen worden und hat
unter dem Druck der veigebrachten Schuld-
beweiſe ſeine Strafthaten bereits eingeſtanden.

Ein ſonderbarer Anfruf. Das „Ka-
menzer Tageblatt“ veröffentlichte folgenden,
nicht gerade alltäglich berühmten Aufruf:
„3000 Mark Belohnung! Mein Beamter,
Jnſpektor Winkelmann, iſt von neuem unter
dem Verdacht der Brandſtiftung verhaftet
worden. Die erſte Verhaftung erfolgte unter
ungeſetzlichen Umſtänden, und es ſind die
Polizeiorgane deswegen von der Amtshaupt-
mannſchaft gerügt worden. Jch perſönlich,
wie alle diejenigen, die Winkelmann näher
kennen, ſind von ſeiner Unſchuld überzeugt,
und eine große Anzahl Entlaſtungszeugen ſind
vorhanden und haben vor der Königlichen
Staatsanwaltſchaft auf ihren Eid das Alibi
des Winkelmann während des letzten Brandes
nachgewieſen. Jch fordere nun den oder die
Brandſtifter auf, ſich freiwillig zu melden und
die Sühne, die das Geſetz vorſchreibt, zu
tragen. Dieſelbe wird in anbetracht ſeiner
oder derer eigenen Meldung auf das geringſte
beſchränkt werden. Jch verpflichte mich, falls
der Brandſtifter verheirathet ſein ſollte und
Familie hat, bezw. falls es mehrere ſind,
deren Familien zwei Jahre lang zu unter-
balten und außerdem dem oder den Brand
ſtiftern nach ihrer Haftentläſſung 3000 Mark
zu ſchenken, welche bei Rechtsanwalt Voigt
in Kamenz hinterlegt ſind. Es iſt ſelbſtver
ſtändlich, daß die Angaben desjenigen, der
ſich freiwillig meldet, ſeitens der Behörde
geprüft werden, ſo daß nicht etwa jemand
auf den Gedanken kommen kann, ſich durch
eigene Jnhaftierung ein Kapital zu ſchaffen.
Möge derjenige, der die That vielleicht nur
im Leichtſinn begangen hat, ſich auch klar
machen, daß er dadurch, daß er den Muth
hat, ſich ſelbſt zu ſtellen, unſägliches Unheil
und Verzweiflung abwendet von Unſchuldigen.
Fabrikdirektor Arnold Holtz, Thonberg bei
Kamenz.“

Markt-Kalender.
Am 20. Auguſt: Schweinem. in Schönewalde,

Vm. in Finſterwalde; am 22.. Vm. in Pretzſch,
Vm. in Wittenberg; am 23.: Vm. in Schweinitz.
am 25.: Km. in Schweinitz.

Kur und BadeAnſtalt Annahurg, Dampf, Wannen u. Mineralbäder, Packnugen, Maſſage für Damen u. Herren von früh 9——8 Uhr Abends
Ernst Kretschmer, Naturheilkundiger u. ärztl. geprüft. Maſſeur. (Für Damen weibliche Bedienung.)

Zu ſprechen täglich von 9--11 Uhr Vorm. und 23 Uhr Nachm.



Politische Kundschau.
Dentſchland.

Düſſeldorf hat aus Anlaß des Beſuches
des Kaiſers herrlichen Fahnen- und Guir
landenſchmuck angelegt. Jn den Feſtſtraßen
bis zur Ausſtellung ſind zahlreiche mit
Tannengrün und Blumen umwundene Flag
genmaſten aufgeſtellt, welche mit Waffen ge
ſchmückt ſind und von denen Fahnen in
deutſchen, preußiſchen und den Farben der
Stadt Düſſeldorf wehen. Der Kaiſer iſt
Freitagvormittag 8*, Uhr eingetroffen. Zum
Empfange waren auf dem Bahnhof die
Spitzen der Zivil und Militärbehörden er
ſchienen. Se. Majeſtät begab ſich nach der
Begrüßung in das Fürſtenzimmer des Bahn
hofs, wo die ſtädtiſchen Behörden Aufſtel
lung genommen hatten. Oberbürgermeiſter
Marr hielt alsdann eine Anſprache, in welcher
er dem Kaiſer unterthänigen Gruß und freu
dig begeiſtertes Willkommen der Stadt ent
bot, die ſich freue, heute ihren Königlichen

Schirmherrn zum Zeugen dafür zu gewinnen,
daß ſie rege teilnimmt an dem edlen Wett
kampf für des Vaterlands kulturelle und
wirtſchaftliche Macht. Redner erwähnte dann
die Fortſchritte, die Düſſeldorf ſeit elf Jahren
gemacht und dankte dem Kaiſer für die Ge
nehmigung, den Park, welcher auf der Fläche,
die jetzt die Ausſtellung einnimmt, angelegt
werden ſoll, „Kaiſer WilhelmPark“ nennen
zu dürfen. Der Oberbürgermeiſter ſchloß,
nachdem er den Kaiſer auch für den Beſuch
gedankt, mit den Worten „Gott ſchütze und
ſegne den Kaiſer, die Kaiſerin und das ganze
kaiſerliche Haus Gott ſchütze das Vaterland!“
Der Kaiſer erwiderte dem Oberbürgermeiſter,
er ſpreche ſeine Freude darüber aus, daß es
ihm möglich geweſen ſei, den Beſuch auszu
führen. Schon einmal, als junger Student
in Bonn, habe er im Auftrage ſeines hoch
ſeligen Herrn Großvaters hier geweilt, zur
Einweihung des Kornelius-Denkmals. Er
habe damals die ſchönſten und unauslöſch
lichen Eindrücke von der Stadt gewonnen
und ſeinem Großvater darüber berichtet. Die
Beziehungen alſo zwiſchen Düſſeldorf und
ihm ſeien alte. Zum andern habe er im
Laufe ſeiner Regierungszeit unter den vielen
Plänen von Erweiterungen auch Pläne von
Düſſeldorf vft auf ſeinem Tiſche gehabt. Er
habe daraus erkennen können, mit welchem
Scharfblick, mit welcher Ueberlegenheit hier
die Zukunft ins Auge gefaßt werde, mit
welcher rückſichtsloſen Energie die Stadt
Düſſeldorf Erfolge erſtrebe und auch erreiche.
Er wünſche von ganzem Herzen den Segen
Gottes zu der weiteren glücklichen Entwicke
lung der Stadt unter den ſchönen und fried
lichen Ausſichten, die ſich jetzt in Europa
entſponnen und die er lange zu erhalten

hHoffe. Unter Hurrahrufen einer ungeheuren
Menſchenmenge und Fanfarenklängen fuhr
der Kaiſer dann im offenen vierſpännigen
Wagen durch das Spalier von Vereinen
und Schulen durch die künſtleriſch geſchmückte
Feſtſtraße, eskortirt von einer Eskadron des
Huſaren Regiments Nr. 11, nach der Aus
ſtellung.

Wie der „Vorwärts“ mitteilt, gehören
von den 115 preußiſchen Landtags- Abgeord
neten, in deren Wahlkreiſen ſozialdemokratiſche
Obſtruktion bei den nächſten Wahlen verſucht

werden ſoll, 22 zur nationalliberalen, 22 zur
freiſtnnigen Volkspartei, 7 zur freiſinnigen
Vereinigung, 26 zum Zentrum, 24 zur kon
ſervativen und 12 zur freikonſervativen
Fraktion. Bei dem Plane rechnet man in
erſter Linie auf die Beſtimmungen des mi
niſteriellen Wahlreglements, das aber ohne
Weiteres geändere werden könnte.

Auswärtige Gäſte bei den Poſener Kaiſer
tagen werden in Poſen noch erwartet Aus
England Earl of Roberts, Kriegsminiſter
Brodrick und Generalleutnant KellyKenny,
aus Italien der Kriegsminiſter, ferner Prinz
Ludwig von Bayern und zwei weitere bahe
riſche Prinzen. Die Einladung zur Ent
hüllung des Kaiſer Friedrich-Denkmals am
4. September haben angenommen und ihr
Erſcheinen zugeſagt: Reichskanzler Graf
Bülow, die Staatsſekretäre und Miniſter
Graf Poſadowsky, v. Rheinbaben und Studt.

Ein HochverratsProzeß wird aus Leipzig
angekündigt: Gegen den Reiſenden Edo
Becker aus Wolfenbüttel iſt Anklage wegen
Verrats militäriſcher Geheimniſſe erhoben
worden. Der Prozeß findet demnächſt vor
dem Reichsgericht ſtatt.

Die Hamburg AmerikaLinie hat ſich,
wie gemeldet, veranlaßt geſehen, ihren Be
darf an Schiffskohlen zum erſten Mal aus
den ſchleſiſchen Kohlengruben zu entnehmen,
da das rheiniſchweſtfäliſche Kohlenſyndikat
die von der Rhederei geforderte Preiser
mäßigung nicht bewilligen wollte. Es iſt
ohne Weiteres vorauszuſetzen, daß die Ham
burg Amerika Linie den Kontrakt mit
Schleſien nicht abſchloß, ohne die neue Kohle
in Bezug auf Brauchbarkeit für die Schiffs
keſſelheizung erprobt zu haben. Jn dieſe
Brauchbarkeit ſind bisher Zweifel geſetzt
worden, ſowohl ſeitens des RheiniſchWeſt
fäliſchen Kohlenſyndicats wie insbeſondere
ſeitens der Marineverwaltung. Ein Ver
treter des Reichsmarineamts erklärte ſ. 3.
im Reichstag, daß die ſchleſiſche Kohle zur
Verwendung auf Kriegsſchiffen nicht ſo ge
eignet ſei wie die Ruhrkohle. Vielleicht
geben die Erfahrungen, welche die Ham
burger Rhederei jetzt in großem Maßſtabe
mit dem oberſchleſtſchen Produkt machen
wird, der Marineverwaltung Anlaß, der
Sache nochmals näher zu treten. Für die
Entwickelung der ſchleſtſchen Kohleninduſtrie
und die wirtſchaftliche Lage der in ihr be
ſchäftigten Arbeiter wäre es ſelbſtverſtänd
lich von großer Bedeutung, wenn die Kriegs
marine auch der ſchleſiſchen Kohle ſich be
diente. e

Das Linienſchiff „Wettin“ hat die Ueber
nahmeprobefahrt von Danzig nach Kiel ohne
Störung zurückgelegt. Der neue Typ der
Wittelsbachklaſſe hat damit gewiſſermaßen
die Feuerprobe beſtanden. Zum erſten Male
durchfurchte ein deutſches 11,860 Tonnen
Hochſeeſchlachtſchiff die Fluten der Oſtſee.
Der Koloß dampfte in die Reichswerft, wo
die Ausrüſtungsarbeiten für die weiteren
er beginnen. Von Wilhelmshaven
liefen die drei kleinen Kreuzer „Merkur“,
„Pfeil“ und „Komet“ in den Kriegshafen
und gingen zur dauernden Stationirung nach
Danzig. Die ehemaligen Linienſchiffe „Fried
rich der Große“ und „Preußen“ von der
Nordſeeſtation haben auf der Kieler Reichs

werft bereits Liegeplatz erhalten dafür ſind
„Meteor“ und „Blitz“ der Danziger Station
zugeteilt worden. Die Station Danzig iſt
ſomit um fünf kleine Kreuzer verſtärkt worden.

Frankretuj.
Der Miniſterrat beſchäftigte ſich mit der

Schließung der kongreganiſtiſchen Schulen
im Departement Finiſtere. Miniſterpräſi
dent Combes teilte mit, daß die Oberin
der Kongregation der Schulſchweſtern ihm
angezeigt habe, ſie hätte zweimal die
Schweſtern aufgefordert auseinanderzugehen,
ihre Schritte wären aber ergebnislos ge
weſen infolge des Widerſtandes der Eigen
tümer der Schulräume und eines Teiles der
Bevölkerung. Aus den amtlichen Berichten
und aus Privatmitteilungen gehe hervor,!
daß die Widerſtandsbewegung, welche man
zuerſt als eine katholiſche hingeſtellt hatte,
ganz unzweideutig eine rohyaliſtiſche ſei.
Dieſe Bewegung habe heftige Unruhen zur
Folge gehabt, welche unter das Strafgeſetz
fallen und gerichtliche Beſtrafungen nach ſich

Jn dieſem Sinne ſeienziehen würden.
dem Generalſtagatsanwalt Weiſungen von
Seiten des Juſtizminiſters zugegangen.

Die Bretonen laſſen ſich weder durch
Polizei noch durch Militär einſchüchtern,
ſondern verteidigen ihre geiſtlichen Schulen
und deren Leiterinnen gegen eine Welt von
Waffen. Nach den bisher gemachten Er
fahrungen bedarf es allerdings nur einiger
Energie und keineswegs unüberlegter Toll
kühnheit dazu, um die Siegel von den
Schulen zu entfernen reſp. den Polizeiorganen,
die ſich mit der Schließung befaſſen wollen,
fauſtgroße Steine an den Kopf zu werfen.
Das Militär unterläßt es, gegen die Wider
ſtrebenden ſcharf einzuſchreiten, und auch die
Präfekten und Maires wollen den Streit
nicht auf die Spitze treiben; ſie hoffen mit
Nachſicht am weiteſten zu kommen. Die
Regierung wünſcht wohl ſchärfere Maß
nahmen, hat ſich allmählig aber doch wohl
davon überzeugt, daß allzu ſcharf in dieſem
Falle ſchartig mache und läßt daher fünf
gerade ſein.

Gngland.
Der König von England empfing im

Buckingham Palaſt den Lordmayor von
London, der ihm das Krönungsgeſchenk
Englands in der Form eines Schecks über
115 000 Pfund Sterling (2 300 000 Mark)
überreichte. Dieſe Summe war von allen
Schichten der engliſchen Bevölkerung in großen
und kleinen Beträgen zuſammengebracht
worden. Der König zeigte ſich hocherfreut und
überwies die Summe ſofort dem King Ed
ward Hoſpital Fund, einer Stiftung der
Königin Viktoria, welche bezweckt, die Hoſpi
täler Londons ſchuldfrei zu machen. Der
anweſende Prinz von Wales, welcher Präſi
dent dieſer Stiftung iſt, nahm den Millionen
Scheck an ſich.

Türlkei.
Die fällige fünfte Rate für Lorando und

Tubini wurde nicht bezahlt. Auch mit der
vierten iſt die Pforte noch im Rückſtande.

Amerika.
Die Revolution in Haiti und die Un

ruhen, die in letzter Zeit auch San Domingo,

Jnſel Haiti durch die Vereinigten Staaten
neuerdings in den Vordergrund der öffent
lichen Erörterung gerückt, ohne daß jedoch
von der Waſhingtoner Regierung Schritte
in dieſer Hinſicht gethan würden. Jn maß-
gebenden militäriſchen Kreiſen iſt man der
Anſicht, daß der nächſte Krieg, an welchem
die Vereinigten Staaten beteiligt ſein werden,
ſich an der Kargibiſchen See abſpielen wird.
Der Befitz der Jnſel Haiti würde in dieſer
Falle den Vereinigten Staaten für ihre
maritimen Operationen einen Stützpunkt
von unſchätzbarem Werte ſichern, der infolge
ſeiner nahen Lage beim Panamakanal noch
wertvoller ſein würde als ſelbſt Portoriko

oder DäniſchWeſtindien,
In Indien

iſt die wirtſchaftliche Lage in einzelnen
Diſtrikten äußerſt kritiſch. Namentlich gilt
das für die ganze Präſidentſchaft Bombay.
Es herrſcht überall Regenmangel, und wenn
nicht bald reichlicher Regen eintritt, verdorren
die jungen Saaten. Die Herbſternte wird
in einem weiten Gebiete ſchlecht ſein auch
die Baumwollernte iſt geſchädigt. Es hängt
jetzt alles von der günſtigen Entwickelung

des Monſuns in den nächſten Tagen ab doch
bietet die Wetterlage keine Hoffnung auf
baldigen Regen.

China.
Die Rückgabe der Eiſenbahn an China

hat ſich durch die von Rußland geſtellten
Bedingungen für die Aufgabe der Strecke
KutſchwangSchanhaikwan verzögert. Die Ruſ
ſen halten die Maſchinenwerkſtatt und den Lo
komotivſchuppen von Schanhaikwan beſetzt
und erheben Einſpruch dagegen, daß fremde
Beamte ſich an der Leitung der Strecke be
teiligen.

Koloniales.
Aus Neupommern kommen Nachrichten

von einem bedrohlichen Umſichgreifen des
Schwarzwaſſerfiebers. Der kaiſerliche Vice
gouverneur Dr. Hahl hat im Mai das
Schutzgebiet verlaſſen. Fortwährende Malaria
und ſchließlich Schwarzwaſſerfieber haben ihm
das weitere Verbleiben unmöglich gemacht.
Der kaiſerliche Bezirksrichter Aſſeſſor Wolff
führte die Geſchäfte des Gouvernements bis
zur Ankunft des Aſſeſſors Dr. Schnee von
Samoa. Von Neugineg trifft die Nachricht
ein, daß der dortige kaiſerliche Richter Aſſeſſor
Stuckhardt infolge von Schwarzwaſſerfieber
im Sterben liege, während Stabsarzt Dr.
Dempwolff, der im Auftrage des Geheimrats
Koch in der Klonie die Unterſuchungen über
Malaria fortſetzt, ſoeben an Schwarzwaſſer
fieber erkrankte. Bei der katholiſchen Miſſton
ſtarb am 16. April eine Miſſionsſchweſter
am ſelben Uebel. Mehrere andere Fälle, die
jedoch nicht tötlich verliefen, ſind in der
letzten Zeit vorgekommen. Das Schwarz-
Talerfeber ſcheint immer häufiger aufzu
reten.

NHus aller Welt.
An Lemberg hat ſich Baron Severin

Branitzi wegen finanzieller Schwierigkeiten
erſchoſſen. Dies iſt in der Familie des
Barons ſeit kurzer Zeit der dritte Selbſtmord.

Der Hrnder des Milliardärs Vander
die andere Negerrepublik auf der Jnſel heim
ſuchten, haben die Frage der Annexion der

bilt, Fair, mit ſeiner Gattin und einem
Maſchiniſten wurde auf einer Automobilfahrt

erſtehen, aber im Ganzen und

Schwer geprüft.
Roman von Georg Gertz.

Nachdruck verboten.

1. Einquartierung.
Es war ein ſchöner, klarer Herbſttag; die Sonne ſchien

hell herab auf die große, alte Handelsſtadt und tauchte die
hohen, ſpitzgiebigen Häufer, welchen den „Langen Markt“
umgeben, in ein Meer von Licht. Hundertfach brechen ſich die
Strahlen der Septemberſonne in den hohen Bogenfenſtern
des Artushofes und ließen jede Kante, jede vergoldete Stein
verzierung des alten Baues deutlicher hervortreten. Wie
flüſſiges Silber erglänzten die Waſſerſtrahlen des alten Neptuns
brunnen, der ſich dicht vor dem Artushofe erhebt, gleichſam
ein Wahrzeichen alter Meeresherrſchaft der Stadt.

Wohl nur wenige Städte in Deutſchland haben den
Charakter des Mittelalters in Mauern und Thürmen, an
Thoren und Thüren, in Farben und Formen ſo treu bewahrt,

wie die alte Hanſeſtadt Danzig. Es erfriſcht Herz und Ge
müth, wenn man, ermüdet von den ſteiſen, charakterloſen
Palaſtbauten der neuern Großſtädte und von dem Kaſernenſtyl
ihrer Wohnhäuſer, in eine Stadt kommt, die noch die alte,
deutſche Eigenſchaſt ſich bewahrt hat. Zwar ſchlingt ſich auch
hier ſchon ein Kranz von Neubauten um den alten Kern,
zwar fällt auch hier ab und zu ein Haus als „altväteriſch“,
um nach dem „verfeinerten“ Geſchmack des Veſitzers in den
„gefälligeren Formen des reren Jahrhunderts neu zu

roßen iſt doch, und nament
lich in den öffentlichen Neubauten, ein Feſthalten an dem
alten Bauſtyl zu rühmen.
Und wöohlthuend bleiben ſie doch ſür den Beſucher alle

die traulichen, ſinnigen Formen des deutſchen Bauſtyls mit
ihren Erkern und Thürmchen, mit den wechſelnden Formen
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—FJ„

lich ſchauen heute noch wie vor fünfhundert Jvhren auf das

Hüter herab.
An einem Fenſter der zweiten Etage eines Hauſes, deſſen

hohe Giebelfronte ſich durch reichere Bildhauerarbeit vor den
Nachbarhäuſern ausz eichnete, ſtand ein junges Mädchen von
vielleicht achtzehn Jahren. Eine Fülle dunkelblonden Haares
umrahmte das jugendfriſche, roſige Geſichtchen und fiel in
zwei langen, dicken Zöpfen über den Nacken herab. Aus ihrem
Antlitz ſprechen herzgewinnende Freundlichkeit und Milde wenn
auch die tiefdunklen Augen ein munteres Temperament ver
riethen, ſo konnten ſie doch bisweilen recht träumeriſch blicken.

Auch jetzt ſchaute das Mädchen ſinnend hinab auf das bunte
Gewimmel des Marktes; aber in ſeinem Blick lag jener eigen
thümliche Ausdruck, welcher verrieth, daß die Gedanken keinen
Antheil nahmen an dem engen Treiben dort unten, ſondern
in die Ferne ſchweiften, über „Thäler weit und Höhen“,
hin zu den rebenumkränzten Uſern des Rheines, wo ihre
Wiege geſtanden und wo ſie ihre Jugend verlebt hatte.

Martha Kraſt war die Tochter eines reichen Kauſherrn
in Köln am RNhein. Jhr Vater aber war frühe geſtorben und
nur noch dunkel konnte ſie ſich ſeiner erinnern. Deſto leb
hafter ſtand das Bild ihrer Mutter vor ihrem Auge, die ihre
Erziehung geleitet und mit ſorgender Liebe ſie beſchirmt
und beſchützt hatte, bis auch dieſe vor zwei Jahren ihr durch
den unerbittlichen Tod war entriſſen worden. Dann hatte
ihr Onkel, der Bruder ihrer ſeligen Mutter, Kommerzienrath
Wilhem Behrends, Chef des weitbekannten Handelshaufes Jakob
Behrends in Danzig, ſie zu ſich genommen, und der alte Herr
war bemüht, der Waiſe, ſo gut er konnte, den Vater zu er
ſetzen. Aber Erſatz für die Mutter fand ſie nicht, denn die
Tante war auch ſchon lange Jahre tot und fo hätte das junge
Mädchen ſich wohl ſehr einſam in dem großen Hauſe gefühlt,
wenn es nicht an Brigitte, der langjährigen, treuen Haus

der Strebepfeiler und Simſe, der Fenſter und ſpitzen Giebel

geſchäftliche Leben und Treiben der Menſchen wie ernſte, treue

es nun ſtets alle ſeine kleinen Sorgen anvertraute.
So hatte ſich denn der Aufenthalt Marthas im Hauſe

des Onkels zu einem recht angenehmen geſtaltet; die dunklen
Schatten, welche der Tod ihrer Mutter auf ihr junges Leber
geworfen hatte, waren allmählig verſchwunden und nun wiegte
ſie ſich wieder im hellen, goldigen Frühlingslicht der Jugend
und wand ſich aus den Blüthen und Blumen am Wege den
bunten Kranz des Lebens.

In der letzten Zeit hatten ſich freilich einige ſtachlichte
Ranken und Zweige in dieſen Kranz gedrängt, Sorgen und
Befürchtungen, wie ſie wohl jedes Mädchenherz in dieſem
Alter mehr und minder beſchleichen, und dieſe waren es auch
wohl, welche heute ihr Herz bewegten, ſo daß ſie gar nicht
hörte, als die Thür ihres Zimmers aufging und die alte Brigitte
eintrat.

Leiſen Schrittes ging ſie auf Martha zu, die noch immer
gedankenvoll zum Fenſter hinausſah, legte ihr ſanft die Hand
auf die Schulter und ſagte:

„Nun, was bewegt denn das Herz meines Lieblings,
daß es gar ſo tief in Gedanken verloren daſteht und nicht
einmal hört, wenn feine treue Freundin kommt?“

„Ach, Brigitte“, erwiderte Martha, „denke Dir nur,
der Onkel hat mir heute Morgen zu verſtehen gegeben, daß
es ſein ſehnlichſter Wunſch ſei, mich bald vermählt zu ſehen.
Er ſei alt und könne bald ſterben, da möchte er mich vor ſei
nem Tode noch verſorgt und in der Hut eines guten, tüchtigen
Mannes wiſſen. Und wen glaubſt Du wohl, daß er mir
zum Manne beſtimmt hat? Niemand anders als Vetter
Hermann!“

„Nun, und darüber biſt Du ſo betrübt?“ antwortete
Brigitte. „Jſt der Vetter nicht ein junger, hübſcher Mann
und dazu der einſtige Erbe des Onkels? Andere Mädchen
würden überglücklich ſein über ſolche Ausſichten.“

„Aber ich kenne ja Hermann kaum; jung iſt er freilich und
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hälterin, eine liebe, mütterliche Freundin gefunden hätte, der
mag auch ganz hübſch ſein, aber ich liebe ihn nicht und werde

ihn auch nie lieben können. u



e in der Nähe von Paſſy getötet. Der Wagen
rannte gegen einen Baum und wurde voll
ſtändig zertrümmert. Die Jnſaſſen wurden
herausgeſchleudert und blieben auf der Stelle
tot. Ein Seitenſtück zu dem Todesſturz des
Herrn v. Bleichröder

Der Sohn des Schloſſermeiſters Kramer
in Bremen erſchoß während eines Streites
ſeinen Vater, der ihn mit einem Hammer
bedroht hatte. Er ſtellte ſich nach der That
dem Gericht.

Ein Slihzſchlag ſchlug während eines
ſchweren Unwetters in die Kirche des Dorfes
Wildenbruch in der Neumark. Die Kirche
geriet in Brand und iſt mit ihrem ge
ſamten Jnhalt, darunter die Orgel, die
Glocken, die Kronleuchter, die Altargeräte
2c. bis auf die unteren maſſiven Umfangs
mauern zerſtört worden. Viele Gräber in der
Nähe des Gotteshauſes wurden mit den Ge
denkſteinen und eiſernen Gittern durch her
abſtürzende Trümmer verwüſtet. Die Kirche,
ein Steinbau, ſtammte aus dem 13. Jahr-
hundert.
Anblick und war eine Zierde der ſchön ge
legenen Ortſchaft

Gerichtshalle.
Berlin. Jn dem Geſchäfte des Hoffriſeurs

Haby herrſcht der Gebrauch, daß ſtets ein Hutmacher
anweſend iſt, der auf Wunſch der Kunden deren
Zylinderhut aufbügelt, während dieſelben von einem
der angeſtellten Friſeurgehilfen bedient werden. Für z a
das Aufbügeln wird eine Vergütung von 25 Pfennig
gezahlt. Auch am 6. April, einem Sonntage, war
der Hutmacher in Thätigkeit, und zwar zu einer
Zeit, während die Arbeit im Hutgewerbe ruhen muß.
Herr Haby erhielt eine Anklage. Das Schöffengericht
konnte ſich den Ausführungen des Verteidigers, daß
das Aufbügeln des Hutes ebenſo gut zum Friſeur
geſchäft gehöre wie beiſpielsweiſe das Abbürſten des
Rockes eines eben friſirten Kunden, nicht anſchließen,
ſondern belegte den Angeſchuldigten mit einer ge
ringen Geldſtrafe. Die
Berufsinſtanz entſchieden werden, auf Vorhalt des
Vorſitzenden zog der Verteidiger indeſſen ſeinen Ein
ſpruch zurück.

Kiel.
mit untauglichen Mitteln ſtrafbar ſei, hat die Kieler
Strafkammer bejaht. Das Dienſtmädchen Helene
Dibbern hatte ihre Dienſtherrin, die Frau Poſtbau
inſpektor Langhof, wegen ſchlechter Behandlung zu
vergiften geſucht. Als die Herrin am Abend des
5. Mai das Theater beſuchte, goß die 17jährige
Dibbern aus einer Flaſche, die die Aufſchrift: „Salz
ſäure, Gift!“ und drei Kreuze trug, etwa 20 Tropfen
in eine Karaffe, die ein halbes Liter Waſſer enthielt.
Die Frau gebrauchte gewöhnlich das Waſſer am
Morgen zum Ausſpülen des Mundes. Die Miſchung
war nach ſachverſtändigem Urteil ganz ungefährlich,
da der Arzt häufig bet Magenkrankheiten eine fünf
mal ſo ſtarke Miſchung Salzſäure und Waſſer ver
ordnet. Der Dienſtherrin kam das Waſſer ſofort
verdächtig vor. Ohne etwas davon genoſſen zu
haben, ließ ſie es unterſuchen. Das Mädchen war
geſtändig, daß ſie die Abſicht gehabt habe, die Frau
zu vergiften. Die Staatsanwaltſchaft beantragte
I Jahr Gefängnis, die Verteidigung in erſter Linie
Freiſprechung, da ein Mordverſuch mit untauglichen
Mitteln nach der Auslegung berühmter Rechtsgelehr
ten ſtraflos ſei. Das Gericht ſprach die Angeklagte
des Giftmordverſuchs in Verbindung mit verſuchter
Schädigung der Geſundheit ſchuldig und verurteilte
ſie zu 2 Jahren Gefängnis. Die Sache wird das
Reichsgericht beſchäftigen.

Vermischtes.
Der Fall Löhning auf dem Brettl. Jm

Kaiſergarten in Poſen trägt gegenwärtig
der Humoriſt Hans Reimers u. g. auch ein
humoriſtiſches Potpourri vor, das folgenden
Vers e. cthält: „Zur Heirat will ſich nie
mand gern bequemen, Denn ſehr riskant

iſt's, ſich ein Weib zu nehmen; Die Aus
ſicht wird für Mädchen immer ſchlechter,
Beſonders aber für Feldwebelstöchter.“ Die
Anſpielung auf die bekannte Poſener Affäre
wird vom Publikum ſtets mit verſtändnis-
innigem und ſtürmiſchem Beifall aufge
nommen.

Vielleicht iſt den Leſern die Sage
nicht unbekannt, die auch Sienktewicz in
ſeinem Roman „Die Kreuzritter“ ſpielen
läßt, daß vor Zeiten ein Mädchen dadurch

Sie gewährte einen maleriſchen

Frage ſollte auch vor der

Die ſtrittige Frage, ob ein Mordverſuch e

einem zum Tode verurteilten Verbrecher das
Leben retten konnte, daß es ihn vom Richt
platze weg heiratet. Dieſes hat ſich auf
dem Marktplatze zu Memmingen wirklich
zugetragen. Am 22. April 1628 iſt näm
lich über zwei Soldaten Standrecht ge
halten und ſind dieſelben zum Tode durch
das Schwert verurteilt worden. Sie wurden
alsbald zum Galgen auf dem Marktplatze
geführt und der eine ſofort enthauptet. Als
aber nun auch der zweite gerichtet werden
ſollte, iſt ein Frauenzimmer aus der Menge

der in einer Stadt Niederſchleſtens ſeinen
Wohnſttz hatte, gekommen, wo er in der
erſten Zeit neben den niedrigſten Arbeiten in
der Kanzlei auch die Stiefel ſeines Herrn
zu putzen hatte. Eine Tochter dieſes Herrn
Juſtizrates war an einen höheren Hofmann
in Berlin verheiratet, und als Rother, zum
Miniſter ernannt, das erſte Mal bei einem
Hoffeſte erſcheinen mußte, glaubte die eben
falls anweſende Dame nichts Beſſeres thun
zu können, als Rother an ſeine Herkunft zu
erinnern. Sie that dies auch in recht im
pertinenter Art und Weiſe, indem ſie die
Frage an ihn richtete „Wiſſen Sie auch
noch, Rother, wie Sie meinem Herrn Vater
die Stiefel putzen mußten worauf Rother
ſofort ſchlagfertig erwiderte „O gewiß
Exeellenz, weiß ich das noch, und habe ich
ſie nicht gut geputzt Der zufällig unbe
merkt in der Nähe ſtehende Kronprinz, nach
malige König Friedrich Wilhelm IV, hatte
dieſes Geſpräch mitangehört. Er trat ſofort
an Rother heran, klopfte ihm wohlwollend
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Das königliche Zeughaus in Berlin
in deſſen Schloßhof die militäriſchen Feierlichkeiten, an denen der Kaiſer tetilnimmt, ſtattzufinden pflegen.

hervorgetreten und hat ihn umfangen, „und
er iſt ihr gelaſſen worden, ſonſt hätte man
ihm das Haupt auch weggeſchlagen.“ Es
ſtnd beide ſofort unter Begleitung von
Musketieren in des Spitalmeiſters Kirchen
geführt und dort eingeſegnet worden. Er
iſt ſeines Handwerkes ein Sattler geweſen
aus Nürnberg. Demnach haben die
Alten ein eheliches Hauskreuz als eine
gleich ſchwere Strafe erachtet wie das Ab
ſchlagen des Kopfes.

Ueber den ehemaligen Feldwebel,
ſpäteren preußiſchen Finanzminiſter Rother,
wird folgende hübſche Geſchichte geſchrieben.
Der im Jahre 1876 verſtorbene Beſitzer des
Gaſthofes „Zum Schweizerhauſe“ in Erd
mannsdorf im Rieſengebirge, Herr Sieke,
war, ehe er nach Erdmannsdorf kam, Koch
beim Miniſter Rother. Herr Sieke erzählte
ſeinen Stammgäſten gelegentlich gern eine
Epiſode aus dem Leben des Herrn Miniſters.
Rother war in Goldberg geboren und nach
ſeiner Konfirmation zum Juſtizrat von Ch.,

auf die Schulter und ſagte, daß es jene
Dame hören konnte „Bravo, bravo, lieber
Rother, das haben Sie vortrefflich gemacht

Ueber 600 Lorberkränze hat der Meiſter
ſchütze Alcide Hirſchy, Wirt zur „Braſſerie
Helvetia“ in Neuenburg, errungen. Wenn
er in der letzten Zeit vielleicht auch von
anderen Schützenkameraden in der Leiſtungs
fähigkeit hie und da übertroffen worden iſt,
ſo ſteht er immerhin in der Zahl der errun-
genen Preiſe unerreicht da. Die 600 Lor-
berkränze zieren die vier Wände eines ſeiner
Zimmer, das eine eigentliche „Schützenſtube“
bildet. Unter den ſorgfältig gepflegten und
in friſchem Grün erhaltenen Kränzen prangt
ein prächtiger Silberkranz, den Herr Hirſchy
am internationalen Schützenfeſt in Rom 1895
errungen hat und der ihm vom König Um
berto perſönlich überreicht wurde. Etwa
100 Diplome, wovon die meiſten kunſtvoll
gearbeitet ſind, gehören zu dem Jnventar
ſeiner Schützenſtube, ferner etwa 150 geſtrickte
Geldbörſen, desgleichen eine große Zahl von

ZSchwer geprüft.

GabenEtuis. Schützenmedaillen beſitzt Hirſchy
für mehrere Tauſend Franken; die Schützen
thaler und Medaillen der eidgenöſſiſchen
Schützenfeſte von 1830 an bis heute beſitzt
er in doppelter Kollektion. Dazu kommen
Becher, Gobelets, Schützenuhren c.

Aeber die ganz ſonderbare und inter
eſſante Beförderung eines Laſtzuges auf
der Lajos Mizſeer Linie der Königlich un
gariſchen Staatsbahnen erhält der „Peſter
Lloyd“ die folgende Mitteilung Der
Lokomotivführer mußte kurz vor der fahr
planmäßigen Abfahrt ſeines Zuges aus nicht
näher zu erörternden Gründen ſich ſeit
wärts in die Büſche ſchlagen, was aber
von dem Zugführer nicht bemerkt wurde.
Der auf der Lokomotive ſtehende Heizer, der
wohl die behördliche Prüfung als Heizer,
nicht aber als Lokomotivführer abgelegt
hatte, ſetzte den Zug obwohl er hierzu
nicht berechtigt war nachdem das Horn
ſignal gegeben worden war, in Bewegung,
ohne die Rückkehr des Lokomotivführers ab
zuwarten. Der Lokomotivführer betritt
bald darauf elaſtiſchen Schrittes den Bahn
körper, um ſeinen Zug zu befördern, be
merkte jedoch mit Entſetzen, daß dieſer
ſchön ziemlich weit ſich auf offener Strecke
befindet. Wie nun zu ſeinem Zug gelangen?
In der Nähe des Bainkörpers ſieht er zwei
junge Pferde an einen Baum gebunden
eines derſelben losbinden, ſich auf dasſelbe
ſchwingen und ſeinem Zuge nachreiten war
das Werk des nächſten Augenblickes, in
raſendem Galopp ritt er längs der Fahr
ſtraße bis zur nächſten Eiſenbahnſtation,
wo er ſeinen Zug glücklich erreichte, die
Lokomotive beſtieg und ſeinen Heizer weid
lich durchprügelte;, den Zug brachte er dann
unverſehrt nach Budapeſt. Dem Heizer, der
ſich eines ſchweren Vergehens hatte zu
ſchulden kommen laſſen, indem er einen
Zug in Bewegung ſetzte, ohne hierzu be
t zu ſein, wurde eine ſtrenge Strafe
zu teil.

Für Geist und Gemüt.
Gerechte Entrüſtung. Braut Wenn du gedach.

haſt, ich hätte Geld, muß ich dich heute auftlärent
Ich bin arm wie eine Kirchenmaus Bräutigam
(nach einer Weile tonlos) „Wie konnteſt Du ſo
mit meinen heiligſten Gefühlen ſpielen

Wein micht, ich bin dir gut.
s lächelt jeden Morgen

z Die Sonne rot wie Blut
Der feuchten Erd' entgegen:
Wein nicht, ich bin dir gut

Jm Waſſer fern der Heimat,
Ein ſtiller Schläfer ruht,
Doch ſtreicht die Nix ſein Antlitz
Wein nicht, ich bin dir gut!

Leiſf haucht der bunte Falter
Zur Roſ' in Liebesglut,
Die Thrän' im Aug' ihr küſſend:
Wein nicht, ich bin dir gut!

Nur du und ich, wir beide,
Wir finden nicht den Mut
Uns nur im Traum zu ſagen
Wein nicht, ich bin dir gut

(Johanna Ambroſius.)
Moderne Liebeswerbung. „Sie haben's mir

angethan, Fräulein Elſe darf ich mich über
Jhren Papa erkundigen

Gute Perſpektive. „Wann denkſt Du denn zu
heiraten, alter Freund „Nun, jedenfalls nicht
vor dem nächſten „Exſten“, nachdem ich meinen

Frack eingeköſt habe

r CTCXÜX.(-!- zDamit eilte ſie hinaus, während Martha das Fenſter öffnete, auf und ſtrich mit der Hand. über die hohe Stirn, als wollte

Roman von Georg Gertz.

2 Nachdruck verboten.
Als ich dem Onkel dies ſagte, meinte er, das finde ſich

ſchon, er habe ſeine Frau auch nur auf den Wunſch ſeiner
Eltern geheirathet, ohne ſie vorher zu lieben, und ſei doch
mit ihr recht glücklich geworden. Aber ich kann mir nicht
denken, daß ich je mit einem Manne glücklich werden könnte,
dem nicht auch mein Herz gehört.“

Dabei rollten ein paar große Thränen über die dunklen
glühenden Wangen und laut aufſchluchzend lehnte ſie ſich
an die Bruſt der mütterlichen Freundin. Liebkoſend ſtrich
dieſe ihr mit der weichen, durchſichtigen Hand über das wellige
Haar und ſagte in ihrer liebevollen, tröſtenden Weiſe

„Sei ruhig mein Kind, bis zur Hochzeit fließt noch viel
Waſſer die Weichſel herunter und ich bin überzeugt, daß der
Onkel nur Dein beſtes im Auge hat und Dich nie zwingen
wird, einem ungeliebten Manne Deine Hand fürs Leben zu
reichen. Warte ruhig ab, vielleicht gewinnſt Du den Vetter
doch noch lieb. Oder ſollte wohl gar Dein Herzchen nicht
mehr frei ſein

„Ach geh rief Martha, „wie magſt Du nur ſo ſprechen.
Mein Herz iſt frei, aber ich habe noch gar keine Luſt, mich
ſchon ſo bald zu verheirathen.“

„IJn dieſem Augenblicke ſchallten vom Markte die ſchmettern

den Klänge eines luſtigen Marſches herauf und machten dem
Zwiegeſpräch ein Ende.

„Ei du gütiger Himmel“, rief Brigitte aus, als ſie die
Muſik hörte, „da kommen ja ſchon die Soldaten und ich ſaum
ſelige Perſon ſtehe hier und ſchwatze, während ich doch in
der Küche nach dem Rechten ſehen müßte, damit das Eſſen
heute recht gut wird; hat der Herr Kommerzienrath befohlen,
daß es heute aus Anlaß der Einquartierung einen Gang mehr

geben ſoll. e d

um ſich das militäriſche Schauſpiel anzuſehen, welches ſich
unten auf dem „Langen Markte“ entwickelte.

Mit klingendem Spiele zog das 10. Jnfanterie Regiment
nach beendetem Manöver in die Stadt ein, welche ihm fortan
wieder zur Garniſon dienen ſolle, nachdem es lange Jahre
am Rhein geſtanden hatte. Der Oberſt ließ das Regiment
noch an ſich vorbeimarſchieren, dann wurden die Quartier
billete vertheilt und bald marſchirten die einzelnen Gruppen
ab, um ihre Quartiere aufzuſuchen

Auch Kommerzienrath Behrends erhielt Einquartierung
und zwar zwei Offiziere, Lieutnant Faber und Lieutnant
Weſſel. Sie hatten nicht weit zu gehen, nur wenige Schritte
waren es bis zum Hauſe des Kommerzienraths, woſelbſt ſie
der alte Diener des Hauſes ſchon an der Thüre erwartete
und auf ihre Zimmer geleitete

Währenddeſſen ſaß der Kommerzienrath in ſeinem Privat
komptoir. Es war ein alter Herr von vielleicht 70 Jahre
ſein Haar war ſchneeweiß und umgab nur noch in einem
dünnen Kranze das Haupt. Das Geſicht war glatt raſiert
und ſah noch verhältnismäßig friſch aus nur die vielen Falten
und Furchen, welche an der Stirn und Wangen eingegraben
waren mahnten daran, daß das Greiſenalter nicht fern ſein
konnte. Aber das Auge hatte ſeinen Glanz nicht verloren und
auch der Geiſt war friſch und rege. Der lange, ſchwarze
Rock, vom feinſten Tuche, das ſchwarzſeidene, ſorgſam geknotete
Halstuch und die hohen Vatermörder verſtärkten noch das
würdige Ausſehen des alten Herrn. Vor ihm auf dem Tiſche
lag das große Hauptbuch aufgeſchlagen mit dem Abſchluß des
letzten Jahres.

„Mehr als eine Million nenne ich mein; faſt verdoppelt
hat ſich das Vermögen des Hauſes Jakob Behrends, ſeit ich
Chef deſſelben bin. Doch für wen habe ich geſchafft und geſtrebt?“
fuhr er nach einer Pauſe in ſeinem Selbſtgeſpräche fprt.
„Mein Großvater, mein Vater, ſie arbeiteten und ſchafften für
ihre Kinder, ich habe kein Kind mehr!“ Er ſeufzte tief

er die trüben Gedanken verſcheuchen, welche ihn überkamen,
ſobald er dieſen Punkt berührte. Dann klingelte er und be
e dem eintretenden Komptoirdiener, ihm ſeinen Neffen zu
rufen.

Hermann Rabe war eigentlich nicht der Neffe des Kommerzien
rath, ſondern nur ein weitläufiger Verwandter deſſelben, aber
der Kommerzienrath bezeichnete ihn nun einmal mit dieſem
Namen und ſo wurde Hermann denn allgemein nur als ſolcher
betrachtet. Schon vor zwölf Jahren, als Hermann eben kon
firmirt war, hatte Kommerzienrath Behrends ihn in Ermangelung
eines näheren männlichen Verwandten zu ſeinem Erben beſtimml
und ihn ganz in ſein Haus aufgenommen. Hermanns Eltern,
arme Leute, hatten es als ein großes Glück angeſehen, daß
der reiche, aitgeſehene Verwandte ſie der weiteren Sorge um

den Sohn überhob und deſſen Erziehung und weitere Aus-
bildung in ſeine Hände nahm.

Hermann Rabe führte die Pläne, welche ſein Onkel für
ihn entworfen hatte, alle durch. Nachdem er die Akademie
ſeiner Vaterſtadt abſolviert und dann drei Jahre praktiſch in
einem großen Geſchäfte gelernt hatte, trat er als Volontär
in ein befreundetes Londoner Haus. Zwei Jahre lang er
weiterte er hier, in der größten Handels ſtadt der Welt, ſeine
kaufmänniſchen Kenntniſſe und ſchloß dann mit einer mehr
jährigen Reiſe, auf welcher er hauptſächlich die großen Handels
ſtätte Englands, Hollands und Frankreichs beſuchte, ſeine

Bildung ab. 5Dabei war er von ſeinem Onkel ſtets in den Stand geſetzt
worden, als Erbe eines großen Handelshauſes aufzutreten.
Jn der That, viel hatte der Oheim für ihn gethan. Jede
Gelegenheit, ſich zu einem tüchtigen Kaufmanne auszubilden,
war ihm ausgiebig geboten worden und nebenbei hatte des
Kommerzienraths Freigebigkeit ihm geſtattet, die Freuden
und Genüſſe des Lebens reichlich zu verkoſten. Nur eins
hatte der gute Onkel vergeſſen, ein wenig auf die Verſuchungen
zu achten, die er ſelbſt dem Neffen heraufbeſchwor.

ſoigi.)e



Anzeigen.
Arf dem Wege vom „Wald-

ſchlößchen“ bis zum Schloſſe
iſt am Sonntag Abend eine

e Berlockeverloren gegangen. Der ehrliche
Finder wird gebeten, dieſelbe gegen
Belohnung in der Exped. d. Bl.
abzugeben.

Mädchen
für Haus u. Küche, fleißig, ſauber,
anſtändig, ſucht bei gutem Lohn
zum 1. Oktober

Frau Major v. Blottnitz,
Jüterbog.

Auf ein Gaſthofs- Grundſtück
im Werthe von ca. Mark 60000
wird per ſofort oder ſpäter eine
erſtſtellige Hypothek von

k. 30--40000
geſucht. Offerten unter P. 35
in der Exped. d. Bl. erbeten.

Cremor-tartari,
Weinſtein- Säure,
Salicyl-Säure,
Natron (doppeltkohlenſaures),
Hirſchhornſalz in Stücken,
Backpulver, Packet 10 Pf.,
Dr. Oetkers Backpulver,
Vanillen-Zucker, Schacht. 10Pf.
Vanillen-Extrakt, Fl. 10 Pf.,

empfiehlt die

Drogerie Aunaburg
(0. Schwarze.)

Niederlage bei Hermann Meyer,

t Fahrrad-Handlung,
Se Annaburg, Ackerstrasse.

Backpulver
Pudding-

Pulver
Vanillin
Salicyl

in Päckchen à 10 Pfg.,

Gelee Speise Btract
G Triumph O

zur einfachen u. ſchnellen Bereitung
eines wohlſchmeckenden, höchſt er

friſchenden und delikaten
Frucht Speiſe- Deſſert,

Carton für 4—8 Perſonen aus-
reichend à 30 Pfg., empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn

D. Dr.
Oetker's

Zur Lieferung von

Kautſchuchſtempel
empfiehlt ſich die

Huchdruckeret von H. Hteinbeiß
in Annaburg.

Muſterbuch und Preisverzeichniß
liegt zur gefl. Anſicht aus.

Bildſchön!
iſt ein zartes, reines Geſicht, roſiges,
jugendfriſches Ausſehen, weiße, ſammet
weiche Haut u. blendend ſchöner Teintk.

Alles dies erzeugt: Oxientalische
9 PIälienmilch- Seife

à Stück 50 Pfg. bei:
Apotheker Krieger in Annaburg.

Srompter Verfandt nach auswärks.
6 Stück gegen Einſendung des Betrages

von 3 Mark franko.

Zur
Einmache-Zeit!

Salicylsäure,
Weinstein, gem.,

extraſtarke Bssig-Essenz
zur Bereitung von reinſtem Speiſe
und Einmache-Eſſig empfiehlt die

Drogerie un Annaburg

O. SChwwarze.

Wollſtoffe,

Waſchſtoffe,

Seidenſtoffe
in außerordentlich reicher

Auswahl für
Sommer u. Hochsommer

empfiehlt zu enorm billig
ſten Preiſen

Carl Quehl.

Größte Auswahl in

Weckeruhren
als: Globe, Baby,
Kronen, Reingold-,
Nachtigall-, Jacker-,
Muſik-,Phantaſie u.
EleetraPet-Wecker
empfiehlt zu billigſten
Preiſen unter reeller

Garantie

Albrecht Panick,
Uhrmacher und Goldarbeiter.

Soalicylpulver,

verhütet das Verderben aller ein
gemachten Früchte, Gelés, Gurken c.
Packet für 10 Pfund ausreichend
10 Pfg. empfiehlt die

Apotheke Annaburg.

e

ff. Aufſchnitt,
à Pfd. Mk. 1,40 u. 1,20

Rollſchinken à Pfd. Mk. 120
Gefüllter Schinken 20Lachsſchinken
Sardellen-Leberwurſt
Polniſche MettwurſtBrühwürſtchen, à Paar 10 pf,

6 Paar 50 Pfg.
Jeden Sonnabend:

ff. Kasseler,
à Pfd. 80 Pfg.

(bei Abnahme mehrerer Pfund iſt vor
herige Beſtellung erwünſcht)

außerdem jeden Sonnabend von
4 Uhr ab: Gekochten Schinken
à Pfd. 1,40 Mk. empfiehlt

Rich. Heinlein.
e

ne Hausfrauenl e
Verwendet

echten

in Ba
als allerbesten affee
und billigsten
Caffee-Zusatz

o e Und Caffee-Ersat
Zu haben in fast allen

S an
Brikets,Grude- S

randt

empfiehlt
Otto Riemann.

aus der Cognac-Brennerei von Albert
Buchholz, Grünberg i /Schl.

in Originalflaſchen à 3 Mk. empfiehlt
J. G. Hollmig's

bognac Vieinx
Sohn.

T

Düirlgo
Nähmaschinen

ſind infolge ihrer vortrefflichen muſtergültigen Aus-
führung über die ganze Erde verbreitet.

W Fabrik Niederlage S bei
Oscar Steiner, Wittenberg, Markt 17.

Großes Lager in

Waſch und Wringmaſchinen, Wäſcherollen.
Lieferant an Vereine. Preisliſten gratis u. franko.

Coulante

bilhauerei van Iheocor Sohmict

Annaburg, Mittelſtr. 217
empfiehlt ſich zur Anfertigung von Grabdenkmälern
in allen Steinarten. Ferner bringe zur gefl. Kenntniß, daß ich ein
Atelier lier zur Anfertigung von

m schwarzen Erabslasplatten uerrichtet habe habe und daher in der Lage bin, ſämmtliche Denkmäler unter

Garantie der Haltbarkeit zu ſoliden Preiſen zu liefern.

Damen-Umhänge,
Damen-Jaekette
Kinder-Jackette
Damen-Blouſen

empfiehlt in großer Auswahl zu billigen Preiſen

Carl Quehl, Annaburg.

G Braunschweiger h
C 52 J mGemüse Censerven,

von Max Koch, Hoflieferant, Braunſchweig,
als: Stangenſpargel, ſtarker, 2 Pfd.Doſe 2,10, 1 Pfd.Doſe 1,10 Mk.

Stangenſpargel, 2 Pfd. ſt 1,75 Mk. a 90 Pf.Brechſpargel mit Köpfen, 2 iſt Doſe 1,45 Mk. 1 Pfd. Doſe
f. Pfd. 45 Pf.Zunge Grbſen, 5 Pfd.Doſe 50 Mk., 3 Pfd Doſe 95 Pf., 2 Pfd.

3 Pfd.Doſe 65 Pf.,
Doſe 75 1 Pfd. Doſe 45 Pf.,

Innge Schnitthohnen, 5 Pfd. 95 Pf.,2 Pfd.Doſe 15 Pf., 1 Pfd.Doſe 30 Pf.,
Junge Brechbohnen Pfd. Doſe 30 Pf, Morchein Pfd. Doſe

60 Pf., Ananas in Scheiben, Pfd.Doſe 60 Pf.

empfiehlt Otto Riemann.

Fertige Möbel
in Kiefer u. Nussbaum empfehle zu civilen Preiſen.

Gleichzeitig halte ſtets Lager in

I ſfoer tigen Särgen
vom einfachſten bis eleganteſten.

Annaburg. Franz Günther,
Tiſchlermeiſter.

h„Mocderne kaufmännische Bibliothoe
Herausgegeben, verlegt und zu beziehen vonJ pr. iur. Ludwig Auberti Leipeig

e Freis pro Zand N x 2 275 (nebst 20 ff. Porto)

Eine Auswahl der besten Werke zur Ausbildung u. Fortbildung des Kaufmanns.

Ansichtsendungen ohne Kaufverbindlichkeit. Günstige Bezugsbedingungen.

e e e e e e

Ruſſiche Knöterich

Brust-Garamellen,
ein gut bewährtes Linderungsmittel be

Huſten und Heiſerkeit,
empfiehlt in Packeten zu 35 Pfg., die

Apotheke Annaburg.

Feinſte Gebirgs

Preißelbeeren,
in Raffinade eingekocht,

à Pfd. 50 Pfg., empfiehlt
Otto Riemann-

Florian's Famos
(geſetzlich geſchützt).

Präparirtes Speiſemehl,
höchſt ausgiebig, dient zur Herſtellung
finſter nahrhafter PuddingFlammeries,
Aufläufe, Crémes, Torten, Bisquits
und ſonſtigem Gebäck, ſowie auch von

Saucen und Suppen.
Zu haben à Packet 20 Pfg. in der

Drogerie Annaburg
O. Schwarze.

Reue Gänſefedern,
wie ſie von der Gans gerupft werden,
mit allen Daunen, per Pfd. 146
Mk., nur klein ſorlirte mit allen
Daunen per Pfd. 1,75 Mk., gutge-

riſſene mit allen Daunen per Pfd.
J 2,75 Mk. verſende gegen Nachnahme.

Nehme, was nicht gefällt, zurück.

Auguſt Schuch, Gänſemaſtanſtalt,
Neu-Trebbin (Oderbruch).

ß4uqeuuyoyoody S
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„Conſum“ à Pfd. 1,45 Mk.

„Favorit 60„C“ x„00“ 2,40Cacao in Büchſen
à Pfd. 2,40, 2,60 und 3, Mk.,
empfiehlt

Olto Riemann.
NB. Sänrntl. Sorten ſind garantirt

rein und ohne Schalen gemahlen.

Weine
der Kgl. Holl. Hof-Wein
Handlung von loh. Schlitz
in Mainz zu Original-
preiſen vorräthig in der

Niederlage bei:

Julius Rählig,
Annaburg.

„basthof zum Kessel“

Hinterſee.
Sonntag, den 24. d. M.,

ladet zum

Rurmtefest.
ſowie Nachmittags von 4 Uhr ab

zur Ballmuſik
ganz ergebenſt ein

Fr. iRedaktion Druck und Verlag
von Hermann Steinbeiß in Annaburg.
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